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Kompetenter Service für Spitze und Basis des Sports

Führungsakademie des Deutschen Sportbundes legt Jahresprogramm 2004 vor

Die Führungs-Akademie versteht sich seit nahezu 25 Jahren als Serviceeinrichtung des Deutschen Sportbundes und seiner Mitgliedsorganisationen für Führungs-, Management- und Verwaltungsthemen. Mit dem aktuellen Jahresprogramm schreibt die Führungs-Akademie zum einen ihre erfolgreiche Arbeit der letzten Jahre fort, setzt zum anderen aber auch neue Akzente. Dies gilt nicht nur im Seminarbereich, sondern vor allem auch für das erweiterte Beratungsangebot. 

Im Zentrum der aktuellen und künftigen Serviceleistungen der Führungs-Akademie steht die Unterstützung von haupt- und ehrenamtlichen Spitzenführungskräften im Deutschen Sportbund und seinen Mitgliedsorganisationen. Oberste Priorität hat dabei das Ziel, das notwendige Management-„Know how“ praxisrelevant und handlungsorientiert zu vermitteln.

Offen ausgeschriebene Seminare

Die Akademie führt eine Reihe von offen ausgeschriebenen Seminaren für haupt- und ehrenamtliche Spitzenführungskräfte im Deutschen Sportbund und seinen Mitgliedsorganisationen durch. Dabei werden aktuelle regionale Themen aus Politik, Sport und Gesellschaft genauso aufgegriffen wie strategische, strukturelle oder personelle Zukunftsaufgaben. Einen zentralen Schwerpunkt bilden zudem internationale, insbesondere auch europäische Fragestellungen. Beispielhaft genannt seien:

· Europa hautnah - Workshop für Fachverbände in Zusammenarbeit mit dem EU-Büro in Brüssel (11. - 12.5.2004) 

· Sportevents und Tourismus - mit Besuch des Basketball Länderspiels zwischen Deutschland und dem US-Dreamteam in der Kölnarena (4. - 5.8.2004)

· Spitzensport in der Finanzierungsfalle - Intensiver Erfahrungsaustausch von Fachexperten über die Chancen und Risiken der verschiedenen Modelle, Spitzensport auch in Zukunft angemessen finanzieren zu können (9. - 10.9.2004)

· Projekt-Coaching für Projekte im Jugendbereich (Workshop zur Verbesserung des Coachings von bereits laufenden Projekten im Jugendbereich in Kooperation mit der Deutschen Sportjugend (7. - 9.10.2004)

Sportverein & Politik zwischen Dialog und Konfrontation: Strategien für eine sach- und zielgerichtete Kommunikation - Seminar zur strategischen und konzeptionellen Verbesserung des Dialogs zwischen Politik und Sport auf regionaler Ebene (13. - 14.12.2004)

Gruppenspezifische Veranstaltungen

In enger Abstimmung mit interessierten Partnern entwickelt die Akademie Angebote für spezielle Zielgruppen. Stärker als bei den offenen Seminaren können in diesem Segment spezielle Fragestellungen von interessierten Gruppen, Personen oder Funktionen aufgegriffen und praxisorientiert bearbeitet werden. Entwickelt wurden in diesem Bereich z.B.: 
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· ein mehrstufiges Führungstraining für die Generalsekretäre der Spitzenverbände,

· Veranstaltungen für deutsche Vertreterinnen und Vertreter in internationalen Sportorganisationen,

· ein Jahresseminar mit den Geschäftsführern der Landessportbünde.

Verbandseigene Seminare und Veranstaltungen

Auf Anfrage von Verbänden unterstützt die Führungs-Akademie die Konzeption und Planung spezieller Seminare und Veranstaltungen für die eigenen Mitglieder. Sie berät bei der Auswahl geeigneter Dozenten und begleitet den Prozess der Umsetzung. Für 2004 sind u.a. geplant: 

· ein mehrstufiges Weiterbildungsprogramm für die Geschäftsführer der Landesverbände im Deutschen Fußball-Bund,

· eine Tagung mit den Breitensportverantwortlichen im Deutschen Volleyball-Verband,

· Weiterbildungen für Referenten und Ausbilder im Deutschen Turnerbund.

Vereinsforum

Nach der Übernahme der Verantwortung für die Vereinsmanagerausbildung durch den DSB (Ressort Bildung) wird sich die Führungs-Akademie auch in ihrem Seminarprogramm stärker noch als bisher am Qualifizierungsbedarf der Verbände und Verbandsmitarbeiter orientieren. Das Know-how und die Kompetenz der Dozenten im Bereich Vereinsmanagement soll jedoch auch weiterhin in enger Kooperation mit den Landesfachverbänden und Landessportbünden von dieser Zielgruppe genutzt werden können. Zentrale Themenbereiche, sind u.a.: 

· Führung,

· Strategische Planung und Organisation,

· Finanzen, Recht und Steuern,

· Marketing.

Basierend auf den langjährigen Erfahrungen und dem dichten Netzwerk der Führungs-Akademie in diesem Bereich werden die konkreten Inhalte und Ziele der Veranstaltungen gemeinsam mit den interessierten Verbänden abgestimmt und für die ausgewählte Zielgruppe aufbereitet.

Beratung

Die Führungs-Akademie steht vor allem für eine praxisorientierte, individuelle Managementberatung für den Deutschen Sportbund und seine Mitgliedsorganisationen. Dabei berücksichtigt sie die besonderen Strukturen des Sports, bezieht Entwicklungen aus dem Umfeld des Sports mit ein und setzt an den entscheidenden Fragestellungen der Verbände an.
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Die Führungs-Akademie gestaltet und begleitet als externer Berater Entwicklungsprozesse, die die strategischen, konzeptionellen und operativen Ebenen verknüpfen. Vor allem aber arbeitet die Führungs-Akademie stets dem Menschen zugewandt und unterstützt so den jeweiligen Kunden darin, sich selbst zielgerichtet zu entwickeln. 

Zu folgenden Fragestellungen können Verbände vom Know-how und der Erfahrung der Führungs-Akademie in diesem Bereich profitieren: 

Strategieentwicklung

Die Führungs-Akademie unterstützt Verbände bei zentralen strategischen Fragen. Dies kann sich auf einzelne Segmente, aber auch auf die Gesamtausrichtung beziehen. Vorrangiges Ziel ist es, nicht nur kurz-, sondern auch mittel- und langfristige Herausforderungen rechtzeitig erkennen und in Ziele für die Zukunft umsetzen zu können. Was sind die treibenden Kräfte, die zentralen Hebel für den dauerhaften Erfolg des Verbandes? Wohin sollen wofür Ressourcen gelenkt werden? Die Führungs-Akademie begleitet dabei den Strategieentwicklungsprozess sowie dessen Umsetzung in konkrete Strukturen und Abläufe.

Zusammenarbeit im Verband

Die Zusammenarbeit von Haupt- und Ehrenamt, von Dachverband und Landesverband sowie die Vermittlung und Verbindung der unterschiedlichen Interessen sind ein wichtiges Managementfeld. Um effektiv und zielorientiert zu arbeiten, ist es wichtig, immer die jeweils relevanten Personen/Gruppen in die Entscheidungsstrukturen der Verbandsentwicklung einzubeziehen. Dabei muss auch geklärt sein, wie Führungskräfte zusammenarbeiten wollen. 

Wenn die Zusammenarbeit im Verband weiterentwickelt werden soll, unterstützt die Führungs-Akademie kompetent beispielsweise darin, Leitlinien der Führung und Zusammenarbeit zu entwickeln.

Ressourcen-Management

Leistungen im Verband bereitzustellen erfordert ein Management von finanziellen, materiellen und personellen Ressourcen. Ständig neue Herausforderungen im Sport verlangen außerdem eine verbandsspezifische Strategie zu Akquise und Sicherung von Geldquellen und ein Konzept für transparente Kostenstrukturen.

Gemeinsam mit den jeweils Verantwortlichen erarbeitet die Führungs-Akademie für diese Bereiche tragfähige und umsetzbare Konzepte, die auch die Frage der Kompetenzen der Mitarbeiter umfassen.

Marketing

Die Führungs-Akademie entwickelt in enger Kooperation mit dem Auftraggeber ein zeitgemäßes und zukunftsorientiertes Marketing-Konzept, das Produkt, Auftritt, Innensicht und Öffentlichkeitsarbeit zu einem aufeinander abgestimmten Gesamtkonzept verbindet. Der Zweck des Verbandes, für Mitglieder und Partner einen Nutzen zu stiften, wird hierbei in besonderer Weise konzeptionell ein- und herausgearbeitet.
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Coaching von Führungskräften

Coaching ist eine ziel- und aufgabenorientierte Praxisberatung, mit der die Führungs-Akademie Führungskräfte im Sport individuell unterstützt, ihre Rolle erfolgreich auszuüben. Im Coaching besteht Gelegenheit, mit einem unabhängigen Berater den Blick für andere Perspektiven zu öffnen und Klarheit über Zusammenhänge und Strukturen zu gewinnen. Zudem können die Selbstständigkeit und Selbstverantwortung im Umgang mit aktuellen Problemen, Konflikten, Erfolgen und Misserfolgen erhöht und alternative Verhaltensweisen durchdacht und ausprobiert werden.

Veranstaltungsmanagement

Als spezifischer Dienstleister für Sportorganisationen unterstützt die Führungs-Akademie die Verbände auch bei allen Fragen des Veranstaltungsmanagements. So konzipiert, organisiert und moderiert die Führungs-Akademie regelmäßig Kongresse, Workshops und Tagungen: von Kleingruppen-Veranstaltungen bis hin zu großen Kongressen von Spitzenverbänden. Innovatives Veranstaltungsmanagement macht die Führungs-Akademie hierbei zu einem professionellen Kooperationspartner.

Olympische Tuchfühlung auf höchster Ebene

Erster Besuch von IOC-Präsident Dr. Jacques Rogge in Leipzig

„Die Auswahl am 18. Mai wird fürs IOC keine leichte Aufgabe: Neun gute Städte bewerben sich um die Austragung der Spiele im Jahr 2012. Leipzig kannte ich bislang noch nicht. Ich habe bei meinem Besuch hier eine große Einheit und uneingeschränkte Unterstützung durch Bund, Land, Stadt und die deutsche Sportwelt erlebt. Mein Eindruck wurde auch in einem Telefonat mit dem Bundeskanzler bestätigt.“ Mit diesem Fazit schloss IOC-Präsident Jacques Rogge am 19.4. sein „Leipzig-Debüt“ ab. Der hohe Gast unterstrich, dass am Entscheidungstag zu den Candidate Cities die technischen Fakten den Ausschlag gäben, Schönheit und Geist des Bewerberortes würden später folgen. Der Sinn der Übung bestünde darin, zu ermitteln, wer in der Lage sei, Spiele auszurichten. Allein die Größe einer Stadt sei dabei nicht entscheidend. Gemeinsam mit seiner Ehefrau Anne war der IOC-Chef einer Einladung von Oberbürgermeister Wolfgang Tiefensee zur Stippvisite in die deutsche Bewerberstadt um Olympische und Paralympische Spiele 2012 gefolgt. Fakten und Orte aus dem Bewerbungskonzept sowie Gespräche mit Protagonisten der deutschen Kandidatur prägten das Programm des privaten Arbeitstreffens wie auch das aufstrebende Leipzig und seine Traditionen.

Im Restaurant „Auerbachs Keller“ führte Rogge Gespräche vor allem mit der Spitze des NOK, des DSB, von Spitzenverbänden, mit Persönlichkeiten aus der Bundes- und sächsischen Landespolitik sowie mit dem Oberbürgermeister von Rostock als deutschem Segelrevierkandidaten. Zur Runde gehörten unter anderen Ex-Außenminister Hans-Dietrich Genscher, Bundesinnenminister Otto Schily, die deutschen IOC-Mitglieder Dr. Thomas Bach, Dr. Roland Baar, Prof. Walther Tröger, DSB-Präsident Manfred von Richthofen, DSB-Vizepräsident Ulrich Feldhoff auch in seiner Eigenschaft als internationaler Kanu-Präsident, sowie NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach an der Spitze des Bewerbungskomitees. Auch bundesdeutsche Spitzensportler begrüßten den IOC-Präsidenten, darunter die Paralympics-Siegerin im Weitsprung Catherine Bader-Bille, die Ski-Olympiasiegerin Rosi Mittermaier-Neureuther, Rodel-Olympiasiegerin Sylke Otto und der dreifache Olympiasieger im Segeln Jochen Schümann. 
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„Sicherheit ist die wichtigste Voraussetzung für das IOC“

IOC-Präsident Jacques Rogge zur Leipziger Olympiabewerbung 2012

IOC-Präsident Dr. Jacques Rogge gab zum Abschluss seines ersten Leipzig-Besuchs am 19. April 2004 auf der offiziellen Pressekonferenz zunächst ein geschlossenes Statement ab, um danach Fragen zu beantworten. Dabei sagte er unter anderem:

„Ich hatte heute ein exzellentes Treffen mit dem Team in Leipzig, das sich mit der Bewerbung um das Jahr 2012 beschäftigt. Ich habe das Gefühl bekommen für die große Einigkeit unter denen, die für das Bemühen Leipzigs verantwortlich sind. Da ist die große Unterstützung durch die Bundesregierung. Da ist das große Engagement des Bundesinnenministers Schily. Am frühen Nachmittag rief mich der Bundeskanzler an und bestätigte mir erneut die Unterstützung durch die Bundesregierung. Ebenso habe ich die totale Unterstützung durch den Ministerpräsidenten von Sachsen, Prof. Milbradt, erfahren. Und natürlich steht die Stadt mit dem Oberbürgermeister voll hinter der Sache. Und ich habe festgestellt, dass es große Einigkeit gibt, was die Bewerbung anbetrifft beim Nationalen Olympischen Komitee, beim Deutschen Sportbund und bei all den Athleten, die hier anwesend waren. Das ist eine sehr starke Einheit.

Ich habe viel gelernt. Ich hatte zwar sehr genau die Unterlagen studiert. Aber wenn man vor Ort ist, bekommt man dafür ein ganz anderes Gespür, als wenn man das nur auf dem Papier liest. Ich habe gesehen, dass die Bewerbung sehr gut aufgebaut ist. Zu erwähnen sind hier vor allem die kurzen Wege zwischen den verschiedenen olympischen Sportstätten und dem Olympischen Dorf. Und erwähnt werden muss die Fürsorge, die den Athleten entgegengebracht werden soll, was von allergrößter Wichtigkeit ist. Und dann ist da das Konzept der intelligenten Nutzung von zeitlich begrenzten Sportstättenbauten, die später an anderen Orten weiter verwendet werden können und die somit zum nachhaltigen Erbe Olympischer Spiele werden können. 

Ich hatte das Privileg, alle bisher vorgelegten Bewerbungsunterlagen einzusehen. Wir haben es zu tun mit einer hervorragenden Liste von neun Städten, die es dem IOC nicht leicht macht, eine einfache Wahl vorzunehmen. Wie sie wissen, wählt der IOC-Präsident nicht mit. Das macht es auf der einen Seite einfach, auf der anderen Seite aber auch wiederum kompliziert. Einfacher ist es, weil ich einen objektiveren Einblick erhalte. Aber es ist auch schwer, weil man seine eigene Meinung nicht einbringen kann in die endgültige Entscheidung. Es bleibt festzustellen, nachdem ich alle Städte besucht habe: Die Qualität ist da. Ich wünsche auch Ihnen viel Glück im laufenden Wettbewerb.“

Entgegen der Aufforderung in den Einladungen der Stadt Leipzig sowie des Bewerbungskomitees und der einleitenden Moderation durch Geschäftsführer Mike de Vries an die Journalisten, keine Fragen an den IOC-Präsidenten zu stellen, kam es nach dem Statement zu einem interessanten Fragen-Antworten-Wechsel, zu dem der IOC-Präsident Dr. Rogge höchstpersönlich die Medienvertreter aufforderte.

Zunächst wurde nach Rogges Einschätzung des Beherbergungskonzepts mit den sogenannten Residenzhotels gefragt.
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Rogge: „Die Idee mit den Residenzhotels ist eine neuartige Idee. Es ist das erste Mal, dass ich so ein Konzept gesehen habe bei Olympischen Spielen. Es ist eine intelligente Idee, und es wird eine entsprechende Nachhaltigkeit für die Stadt bringen und sie wird sicherlich fortgesetzt im Zusammenhang mit Olympischen Spielen. Irgendwie ist es die Weiterentwicklung jener Strategie von Olympiastädten, die einen Hafen haben, in denen temporär Unterkünfte auf Schiffen angeboten werden können. Aber man kann natürlich keine Kabinenschiffe nach Leipzig bringen.“

DPA-Sportchef Günter Deister fragte nach dem Begriff der Begrenzung und der Spiele der Bescheidenheit, der von Rogge eingebracht worden sei, und wie weit das IOC auf diesem Weg bislang vorangekommen sei.

Rogge: „Sie wissen, dass ich bemüht bin, die Größe und die Kosten, die Komplexität der Spiele zu verringern. Deshalb haben wir 117 Maßnahmen formuliert, die wir bis zu den Spielen 2012 realisieren wollen. Nun in Athen werden wir bereits 35 dieser Maßnahmen umsetzen; für Turin wollen wir 70 dieser Maßnahmen realisieren. Und den Rest wollen wir bis 2012 schaffen. Ich bin mir ziemlich sicher, dass die Siegerstadt für 2012 sich einsetzen wird für die Beschränkung der Kosten und des gesamten Aufwandes. In diesem Zusammenhang muss ich sagen: Kosten sowie der gesamte Aufwand können reduziert werden in allen Bewerberstädten, auch in den ganz großen. Es ist nicht so, dass in großen Städten automatisch auch ganz große, aufwändige Spiele stattfinden müssen. Sie können die gleichen einfachen Spiele sowohl in einer Stadt mit acht als auch mit einer Million Einwohner durchführen. Entscheidend ist das richtige Konzept.“ 

Später ergänzte Dr. Rogge zu diesem Themenkomplex: „Wenn wir über vernünftige Spiele reden, dann reden wir über Spiele, deren Kapazitäten auch noch nach den Spielen genutzt werden können und wo keine ‚weißen Elefanten‘ aufgebaut werden, die auf die Zukunft ausgerichtet einfach überdimensioniert sind. Es ist nachvollziehbar, dass die Nachnutzungsmöglichkeiten einer Stadt von der Größe Leipzigs andere sind als bei einer Stadt wie New York mit 15 Millionen Einwohnern. Ich habe noch eine zweite Anmerkung: Wir wollen die Zahl der akkreditierten Teilnehmer an den Spielen reduzieren, nachdem sie auf 130.000 in Barcelona auf 150.000 in Sydney hochgeschnellt ist. Das kann eine große Stadt ebenso wie eine kleine. Die Größe einer Stadt ist nicht relevant.

Kommen wir noch zur Hotelkapazität. Wenn Sie fünf Millionen Tickets verkaufen, wie das in diesem Jahr in Athen der Fall sein soll, dann brauchen Sie rund 25.000 Hotelzimmer. Wenn man neun Millionen Tickets verkaufen will, wie das in Sydney der Fall war, braucht man 35.000 Hotelzimmer. Auch hier ist die Nachnutzung mit in die Grundsatzüberlegungen einzubeziehen.“

Robert Ide vom Berliner „Tagesspiegel“ fragte danach, ob eine Stadt mit einer halben Million Einwohner auch eine halbe Million Olympiagäste verkraften könne.

Rogge: „Ich glaube, dass das mit dem vorgelegten Konzept durchaus möglich ist. Die Größe einer Stadt ist nicht der entscheidende Faktor für den Erfolg der Spiele. Denn
Spiele werden zwar von einer Stadt, aber auch von der Region und einem ganzen Land getragen. Ich darf Sie an Lillehammer erinnern, wo mit die besten Winterspiele organi-
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siert worden waren. Die Stadt hatte nur 12.000 Einwohner und eine nur 400 Meter lange Hauptstraße. Natürlich kann man damit keine Sommerspiele vergleichen. Ich meine aber, dass Sie sehr kreative Überlegungen bislang angestellt haben, um das Maximale herausholen zu können.“

Schließlich wurde gefragt nach besonderen Eigenschaften Leipzigs im Verhältnis zu den anderen acht Bewerberstädten.

Rogge: „Wenn Sie nach der speziellen Qualität Leipzigs im Verhältnis zu den anderen Städten fragen, muss ich sagen: Jede Stadt hat ihren eigenen Charakter. Das IOC wird sich konzentrieren auf technische Details. Die stadtspezifischen Eigenschaften kommen bei der Beurteilung erst ganz zum Schluss. Ich bin mir sicher, dass das Auswahlgremium zunächst total konzentriert sein wird auf harte Fakten. Der Geist der Stadt, ihre Schönheit sind Dinge, die erst ganz zum Schluss kommen.“

Dann kam die Frage nach dem Sicherheitskonzept.

Rogge: „Sicherheit ist die absolute Nummer Eins der Voraussetzungen für das IOC. Seit den Münchner Spielen gehört Sicherheit zu unseren größten Verantwortungen. Sicherheit gehört in die höchste Verantwortung eines Staates in Zusammenarbeit mit dem Organisationskomitee. Das habe ich auch noch einmal gegenüber Bundesinnenminister Schily betont – Sicherheit ist unsere Nummer Eins – Voraussetzung. Das gilt nicht seit dem 11. September, seit Madrid, sondern schon seit München – die Entwicklung der Welt verlangt nach verschärften Maßnahmen.“

Herbert Fischer-Solms vom Deutschlandfunk fragte, wie weit die Entscheidung am 18. Mai eine sportfachliche bzw. eine politische Entscheidung sei.

Rogge: „Es muss eine sportliche Entscheidung sein. Es darf keine politische Entscheidung sein. Es muss eine Entscheidung sein, die auf den vorgelegten Unterlagen basiert. Sinn der Sache wird sein, herauszufinden, welche Stadt in der Lage sein wird, die Spiele auszurichten oder nicht. Es ist nicht Sinn der Sache, eine Rangliste aufzustellen und zu sagen, diese Stadt ist Nr. 1 und jene ist Nr. 9. Das ist nicht das Vorhaben. Wir müssen herausfinden, welche Stadt in der Lage sein wird, die Spiele gut durchzuführen oder nicht.“

Frage: Werden Sie nach Leipzig noch eine weitere der Bewerberstädte besuchen?

Rogge: „Nein, das war der letzte Besuch. Jetzt habe ich alle Städte besucht. Leipzig hatte mir noch gefehlt. Ich hatte dem Oberbürgermeister meinen Besuch versprochen. Jetzt bin ich auch hier gewesen. Ich muss bekennen: Nie in meinem Leben zuvor bin ich in Leipzig gewesen. Ich bin froh, hier gewesen zu sein.“

Zum Schluss kam die Gretchenfrage, wie viele der derzeit dem IOC vorliegenden Konzepte für 2012 tragfähig sind?

Rogge: „Ich habe alle Questionnaires gesehen. Aber ich kenne nicht die Meinung unserer Expertengruppe. Denn wir haben uns auf absolute Verschwiegenheit bis zum 18. Mai verständigt. Ich weiß nur, was ich fühle und denke. Aber: erstens wähle ich nicht mit; und zweitens werde ich Ihnen nicht meine Meinung mitteilen. Denn das wäre nicht fair. Wir werden gespannt auf den Bericht warten, der am 17. Mai den Mitgliedern des IOC-Exekutivkomitees vorgelegt wird.“ 
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Naturschutz-Ambitionen und olympische Orientierung

Jugendhauptausschuss der Deutschen Sportjugend tagte in Duisburg

Rund 100 Delegierte diskutierten beim Hauptausschuss der Deutschen Sportjugend (dsj) am 24. April in Duisburg über die aktuellen Projekte und Arbeiten des Vorstands und der Geschäftsstelle. Sie bestätigten der dsj, dass sie zielorientiert im Sinne der Mitliedsorganisationen arbeitet. Die Delegierten wohnten der Vertragsunterzeichnung zwischen der Naturschutzjugend (NAJU) und der Deutschen Sportjugend über eine längerfristige Kooperation bei. Damit nimmt die Deutsche Sportjugend ihr Engagement für den Umwelt- und Naturschutz wieder auf und setzt es mit einem kompetenten Partner zusammen um.

Prof. Roland Naul von der Universität Essen führte in seinem Referat zum Thema „Die Deutsche Sportjugend, der Olympische Gedanke und die Olympische Erziehung“ aus, wie die dsj, die seit über 50 Jahren eine olympische Tradition habe, olympische Erziehung innerhalb eines integrierten Konzepts umsetzt. Neue Vereinsjugendarbeit bedeute, Netzwerke zwischen Schulsport und Vereinssport zu knüpfen. Ebenfalls aus erster Hand erhielten die Vertreterinnen und Vertreter der Mitgliedsorganisationen Informationen über den Stand der Olympiabewerbung Leipzigs und Rostocks. Ulrich Wolter vom Bewerbungskomitee Leipzig 2012 GmbH erläuterte den Stand der Vorbereitungen zur IOC-Vorentscheidung am 18. Mai 2004. 

Die Deutsche Sportjugend und ihre Mitgliedsorganisationen erklärten, dass sie im Sinne von „one family“ die deutsche Bewerbung um die Ausrichtung der Olympischen und Paralympischen Sommerspiele 2012 in Leipzig und Rostock mit großem Nachdruck unterstützen. Der positive Verlauf des Jugendhauptausschusses bestätigte, dass Mitgliedsorganisationen und dsj-Vorstand unter der Regie des Vorsitzenden Ingo Weiss an einem Strang ziehen. Die Vollversammlung der Deutschen Sportjugend findet am 9./10.10. 2004 in Berlin statt.

Sportjugend-Votum für die Olympiabewerbung Leipzig 2012

Erklärung des Jugendhauptausschusses

Die Deutsche Sportjugend (dsj) und ihre Mitgliedsorganisationen verabschiedeten anlässlich des Jugendhauptausschusses am 24. April 2004 in Duisburg eine Erklärung zur Olympiabewerbung Leipzig 2012, die folgenden Wortlaut hat:

Aus Anlass der Olympischen Spiele trifft sich die Jugend der Welt, um sich in fairen Wettkämpfen nach altgriechischem Vorbild um Medaillen, Ruhm und Ehre zu messen. Hehre Ziele und Werte sind ebenso bedeutend wie die Leistungen gemäß des Mottos „schneller, höher, weiter“.

Die Teilnahme an Olympischen Spielen ist für alle Athletinnen und Athleten eine ganz besondere Ehre und Auszeichnung. Die dsj und ihre Mitgliedsorganisationen sehen im Bestreben, Olympische und Paralympische Spiele in Deutschland zu veranstalten, einmalige sportliche, jugendpolitische und gesamtgesellschaftliche Chancen und Entwicklungsmöglichkeiten, die es nun in einer gemeinsamen  Anstrengung zu nutzen gilt. 
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Vor diesem Hintergrund  unterstützen die Deutsche Sportjugend, die Landessportjugend-Organisationen, die Jugendorganisationen der Spitzenverbände sowie der Sportverbände mit besonderer Aufgabenstellung mit ihren 9,5 Millionen Mitgliedschaften im Sinne von „one family“ die deutsche Bewerbung um die Ausrichtung der Olympischen und Paralympischen Sommerspiele 2012 in Leipzig und Rostock mit großem Nachdruck. Die kompakte Bewerbungsdimension mit einem überzeugend glaubhaften, sicheren und athletenfreundlichen Sportstättenkonzept einschließlich eines Olympischen Jugendlagers gibt Leipzig die große Chance, am 18. Mai 2004 Candidate City zu werden und sich anschließend auch bei der Wahl am 6. Juli 2005 in Singapur gegen die Mitbewerber zu behaupten.

Olympische Jugendlager der dsj haben sich zu einem festen Bestandteil der Olympischen Spiele entwickelt. Sie eröffnen jungen Sportlerinnen und Sportlern die Möglichkeit, das beeindruckende Ereignis „Olympische Spiele“ aus der Nähe mitzuerleben. Die Deutsche Sportjugend und ihre Mitgliedsorganisationen stehen für qualitativ hochwertige Jugendarbeit im Sport, die die jungen Athletinnen und Athleten in den Mittelpunkt stellt. Alle Aktivitäten stehen unter dem Motto: In die Zukunft der Jugend investieren – durch Sport. 

„Move your body, stretch your mind“

„B3“ präsentiert Kampagnen-Song des Europäischen Jahres der Erziehung durch Sport

Das Europäische Jahr der Erziehung durch Sport (EJES) hat jetzt auch eine „Erkennungsmelodie“. Die populäre amerikanische Boygroup „B3“ präsentierte den dem Kampagnenmotto angelehnten Song „Move your body, stretch your mind“ jetzt erstmalig live in London. „B3“ wird die neue Single auch bei der Fußball-Europameisterschaft in Portugal sowie bei den Olympischen und Paralympischen Spielen in Athen vorstellen.

Die Songpremiere erfolgte im Rahmen der britischen Ausscheidung der „Visa Mal-Olympiade“. Bei dem internationalen Kreativwettbewerb wurden Kinder zwischen 9 und 13 Jahren aufgerufen, ihre gezeichnete oder gemalte olympische Vision unter dem Motto „Gestalte eine bessere Zukunft“ einzureichen. Der Europa-Chef des Kreditkartenunternehmens, Hans van der Velde, fand es „faszinierend zu sehen, wie gerade Kinder die Olympischen Spiele mit Frieden und Freundschaft verbinden“. Die Landessieger werden nach Athen eingeladen, wo mit diesem Wettbewerb traditionell die ersten Medaillen der Olympischen Spiele verliehen werden.

Die deutsche Vorausscheidung der „Visa Mal-Olympiade“ findet am Freitag, 30. April, im Frankfurter Kunstverein statt. Zur deutschen Jury zählen u.a. Olympialegende Heide Ecker-Rosendahl, Paralympionikin Astrid Höfte und der Frankfurter Bürgermeister 
Achim Vandreike. Visa ist neben seinem Olympiaengagement auch EJES-Partner.
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Neue EU-Akzente im Schulsport

Kommissarin Reding: „Europäisches Jahr stärkt die sozialen Werte“

Anlässlich des Luxemburgischen Schulsporttages hat sich die EU-Kommissarin für Bildung und Kultur, Viviane Reding, für die Förderung eines qualitativ hochwertigen Angebots im Schulsport ausgesprochen. „Körperliche Aktivität alleine liefert noch keinen erzieherischen Erfolg. Um die positiven Effekte für Bildung und Erziehung zu nutzen, ist ein Sportunterricht nötig, der zu einer integrierten Entwicklung von Körper und Geist beiträgt. Erst ein Lehrangebot aus verschiedenen Disziplinen des Mannschafts- und Individualsports schult die sozialen und kognitiven Fähigkeiten von Kindern systematisch und zielgerichtet“, so Viviane Reding, Schirmherrin und Initiatorin des Europäischen Jahres der Erziehung durch Sport 2004 (EJES).

Sport im Klassenverband erlaubt Kindern, spielerisch ihre Grenzen kennen zu lernen und den Umgang mit Erfolg und Misserfolg auszuprobieren. Unter professioneller Anleitung werden nicht nur physische Bewegungsabläufe geschult, sondern Frustrationstoleranz gefördert, schon früh lassen sich so Selbstachtung und Selbstvertrauen gewinnen. Wichtig ist die motorische Bewegungsvielfalt. Sie fördert ganz unterschiedliche kognitive Fähigkeiten, garantiert mehr Spaß und Abwechslung und wird den individuellen Bedürfnissen der Kinder besser gerecht.

Im Rahmen des EJES werden Projekte von Bildungs- und Sporteinrichtungen auf lokaler, regionaler, nationaler und europäischer Ebene gefördert, die sich der Einbeziehung des Sports in den Bildungsbereich widmen. Neben einer generellen Verbesserung und Ausweitung des Sportunterrichts an Schulen werden konkrete Projekte wie zum Beispiel das „EuroJUDO education“-Meeting ko-finanziert. Auf Initiative des Polnischen Judoverbandes beteiligen sich 39 Koordinatoren aus 25 nationalen Judoverbänden an einem paneuropäischen Judoprojekt. In Workshops und Informationsveranstaltungen sollen dabei insbesondere Lehrer für die einzigartige Verbindung von sozialen, physischen und erzieherischen Werten von Kampfsport sensibilisiert werden. Mit der Unterstützung von „EuroJUDO education“ macht sich die Europäische Kommission für neue Akzente im Schulsport stark: „Die besonderen erzieherischen Werte von Kampfsport wie Respekt, Toleranz, Selbstdisziplin, Konzentration und Körperbeherrschung lassen sich im Zweikampf förmlich antrainieren. Die Balance aus individueller Kontrolle und Partnerbeziehung vermittelt persönliche und soziale Fähigkeiten gleichermaßen“, so EU-Kommissarin Reding. Mehr Informationen zum EJES im Internet unter www.ejes2004.de

Weiter steigende Schülerzahlen in beruflichen Schulen

Wie das Statistische Bundesamt mitteilt, besuchen nach vorläufigen Ergebnissen im laufenden Schuljahr 2003/04 rund 2,73 Mill. Schülerinnen und Schüler berufliche Schulen in Deutschland; das sind 1,3% oder 34.500 mehr als im Vorjahr. Während in allgemein bildenden Schulen schon seit einigen Jahren die Schülerzahlen sinken, wird in beruflichen Schulen noch bis 2007 mit einem weiteren Ansteigen gerechnet.  In den einzelnen Ländern waren die Veränderungsraten unterschiedlich: Die Spanne reicht von - 2,1% in Bremen und - 1,9% in Berlin bis zu + 2,2% in Bayern und + 2,6% im Saarland. Auch bei den einzelnen Schularten verlief die Entwicklung unterschiedlich: In Berufsschulen im dualen System werden im Schuljahr 2003/04 rund 2,3% (- 40.600) Schülerinnen und Schüler weniger unterrichtet als im Vorjahr. 
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Gemeinsam gegen die Gewalt bei Großveranstaltungen des Sports

Bundesregierung stimmt „Europäischem Übereinkommen“ zu

Deutschland wird gemeinsam mit seinen europäischen Partnern noch stärker gegen Gewalt bei Sportgroßveranstaltungen vorgehen. Das Bundeskabinett hat dem Gesetz zur Ratifizierung des „Europäischen Übereinkommens über Gewalttätigkeit und Fehlverhalten von Zuschauern bei Sportveranstaltungen und insbesondere bei Fußballspielen“ zugestimmt. Jetzt muss das Übereinkommen noch von Bundestag und Bundesrat ratifiziert werden. Das Europäische Übereinkommen sieht vor, die Vorsorge- und Sicherungsmaßnahmen gegen Zuschauerausschreitungen und Massenpaniken in den Mitgliedsstaaten des Europarats weiter zu intensivieren und besser aufeinander abzustimmen. Die Zusammenarbeit zwischen den Ländern sowie der Sicherheitsbehörden, der Sportorganisationen und Vereine soll erleichtert und weiter verbessert werden. 

„Rowdys und Gewalttäter haben in europäischen Fußballstadien keinen Platz“, so Bundesinnenminister Otto Schily im Anschluss an die Kabinettssitzung. „Gewalttaten in und um Fußballstadien zu verhindern, hat bei der Organisation von Sportgroßveranstaltungen absolute Priorität. Die innere Sicherheit müssen wir in enger internationaler Zusammenarbeit gewährleisten. Härte gegen Gewalttäter zum Schutz der friedlichen Fans – an dieser Maxime richten wir unsere internationalen Vorkehrungen aus. Deutschland hat die im Europäischen Übereinkommen enthaltenen Strategien und Maßnahmen bereits umgesetzt. Es liegt jedoch in unserem Interesse, dass die erforderlichen Maßnahmen zur Gewaltprävention in allen Staaten im erforderlichen Umfang und nach grundsätzlich gleichen Richtlinien ergriffen werden. Das gilt insbesondere für die Vorkehrungen im Bereich der Stadionsicherheit sowie für die Vorsorgemaßnahmen der Veranstalter und Sicherheitsbehörden. Vor allem im Hinblick auf die Fußball WM 2006 in Deutschland ist es wichtig, dass auch die Partnerländer alle Möglichkeiten auszuschöpfen und wir durch international abgestimmte Sicherheitskonzepte mögliche Gewalttätigkeiten verhindern.“ Im Bundesinnenministerium sind die Vorbereitungen für die WM 2006 in vollem Gange. Seit 2002 wurden bereits drei internationale Sicherheitskonferenzen organisiert. 

Saarland-Unterstützung für Leipzigs Olympiabewerbung

Jetzt ist auch der saarländische Ministerpräsident Peter Müller einer derjenigen, die die Bewerbung des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) und der Stadt Leipzig für die Olympischen Spiele 2012 unterstützen. Persönlichkeiten aus dem Saarland sind der Olympia-Bewerbung Leipzigs bereits stark verbunden: NOK-Präsident Klaus Steinbach, ehemalige Weltklasse-Schwimmer und ärztlicher Direktor der Hochwald Kliniken Weiskirchen, ist Vorsitzender des Aufsichtsrates des Bewerbergremiums. Steinbach ernannte im Rahmen des Topspiels der Handball-Weltauswahl gegen Europameister Deutschland kürzlich in der Saarlandhalle den vor Jahren verunglückten Ex-National​spieler Joachim „Jo“ Deckarm zum Olympia-Botschafter. „Das soll uns zur Herzenssache werden“, sagten Ministerpräsident Müller und Landessportverbands-Präsident Gerd Meyer. Schon in den nächsten Monaten sind einige landesweite Aktivitäten geplant: ein „Olympiatag“; die Ernennung von weiteren prominenten Olympia-Botschaftern; eine Reihe von PR-Events sowie die Präsentation der offiziellen Bewerbung der Organisatoren z. B. auf Verbandstagen. 
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IOC-Weltforum über Kultur, Erziehung und Sport in Barcelona

Unter dem Titel „Sport: Ein universeller Dialog“ wird vom 10. bis 12. Juni 2004 in Barcelona ein Welt-Forum zu Fragen von Erziehung, Kultur und Sport stattfinden. Die Veranstaltung besteht aus zwei Teilen. Das 2. IOC-Weltforum (in Nachfolge zur Veranstaltung am 24. August 2002 in Wiesbaden) wird am 10. Juni 2004 unter dem Motto „Erziehung und Kultur im Dienste des Olympismus“ durchgeführt. Der zweite Teil des Events, der danach über zwei Tage vom 11. bis zum 12. Juni 2004 geplant ist, wird vom Welt-Kulturforum Barcelona 2004 und dem Nationalen Institut für Leibeserziehung Katalonien mit Unterstützung des IOC organisiert. Hierbei stehen die Themen „Sport und Nachhaltigkeit“ und „Sport und Frieden“ im Zentrum. Nähere Informationen sind über das IOC, Ms. Marie-Joelle Narbel (Tel.: +41216216422, e-mail: mjn@olympic.org) oder Herrn Christian Schilling (Tel.: +4121621/6424, e-mail: christian.schilling@olympic.org) erhältlich.

Rostocker Segelrevier bekommt Olympiareife

Bundesinnenminister Otto Schily hat gemeinsam mit Ministerpräsident Dr. Harald Ringstorff und Rostocks Oberbürgermeister Arno Pöker den Olympiahafen Rostock-Warnemünde eröffnet und den Grundstein für die neue Hotel- und Kongressanlage gelegt. Rostock bewirbt sich als Segelrevier gemeinsam mit der Stadt Leipzig um die Olympischen Spiele 2012. „Unsere Olympiabewerbung ist mit dem Rostocker Segelrevier bestens aufgestellt“, so Schily bei seinem Besuch in der Hansestadt. „Das Segelrevier vor Warnemünde ist eines der besten auf der Welt und bietet optimale Bedingungen für olympische Regatten. Kurze Anfahrtswege, gute Zuschauerperspektiven und eine exzellente Infrastruktur sprechen für sich. Mit dem neuen Yachthafen hat Rostock ein weiteres Highlight geschaffen. Sportgroßveranstaltungen wie die traditionsreiche ´Warnemünder Woche` oder die `Hansesail` leben vom großen ehrenamtlichen Engagement der zahllosen Segelsportfreunde. Dieser Einsatz zeigt sich auch in der Unterstützung der Bürgerinnen und Bürger in Rostock und ganz Mecklenburg-Vorpommern für die Olympia-Bewerbung.“ 

Deutscher Segler-Verband gegen Sportboot-Maut-Pläne der Bundesregierung

Die Spitzengremien des Deutschen Segler-Verbandes – Präsidium und Seglerrat – haben sich  bei ihrer Frühjahrstagung in München gegen die Einführung einer Maut für Sportboote ausgesprochen. Sie appellieren an die Bundesregierung, von solchen 
Überlegungen Abstand zu nehmen, weil diese dem Sport- und Wirtschaftstandort Deutschland schaden. Gebührenfreie Freizügigkeit im Urlaub ist eine der wichtigsten Grundlagen der Gemeinsamkeit der Völker in Europa. Wassersport ist international. Wassersportler und Wassertouristen nutzen das Netzwerk der Flüsse, Seen und Kanäle in Europa, um Urlaub zu machen. Für alle großen Wassersportnationen ist es selbstverständlich, dass man gebührenfrei grenzüberschreitend reisen kann. Deutschland sollte sich als zentral gelegenes Tourismusland in Europa mit einem Netz vom 10.000 km Wasserstraßen und zehn Anrainerstaaten nicht ausgrenzen und von Touristen ein Eintrittsgeld erheben. Das macht auch ökonomisch keinen Sinn: Wenn der Umsatz in der Wassersportbranche (rd. 3 Mrd. Euro/Jahr) dadurch nur um 1% zurückginge, wäre allein der Steuerausfall größer als das Mautaufkommen.

